
Darstellung des eigenen Standpunktes

I. Planung

1. Anlass/Impuls

Feste Meinung vertreten

Egal, ob Sie an einer Diskussion teilnehmen, einen Disput führen, eine Erklärung abgeben, zu einem bestimmten Thema eine Rede halten oder jemand überzeugen wollen, immer ist Ihre persönliche Meinung, Ihr persönlicher Standpunkt gefragt. Damit stellen Sie Ihre Position klar, und die Zuhörer können sich daran orientieren. Indem Sie eine Meinung über ein Ereignis, eine Handlung, ein Ereignis, ein bestimmtes Thema haben, drücken Sie aus, auf welcher Seite Sie stehen, worauf Sie sich fokussieren und wo Ihre Grenzen sind. Dadurch sind Sie berechenbarer und konkreter, was nicht von allen Rednern geschätzt wird, da dies eine Festlegung bedeutet, welche für manche die Flexibilität einschränkt. Vor allem in der Politik ist eine gewisse Wechselhaftigkeit zu bemerken und der Versuch, es möglichst vielen Menschen Recht zu machen. Bedenken Sie aber, das auch die Wechselhaftigkeit – „Bin schon weg, bin wieder da“ – ein Image zeichnet.
Warum ist der Standpunkt wichtig?

Selbstverwirklichung

Zunächst sei darauf hingewiesen, dass wir alle Individuen sind, denen die Selbstverwirklichung ganz besonders wichtig ist. Dazu gehört, dass man seine Meinung haben und ausdrücken darf. Dieses demokratische Grundrecht gestattet allen Menschen unseres Kulturkreises seinen eigenen Standpunkt.

Begegnung

In der Auseinandersetzung mit anderen Menschen ist es hilfreich und für konstruktive Gespräche sogar notwendig, den Standpunkt des Gesprächspartners zu kennen. Nur so weiß man, ob man überzeugen oder kämpfen muss bzw sich über weitgehenden Konsens freuen kann. Der gemeinsame oder unterschiedliche Standpunkt schafft in der Sache Verbündete oder Gegner.

Orientierungshilfe

Nachdem wir in einer Informationsgesellschaft leben, brauchen wir eine Orientierungshilfe durch den Nachrichtendschungel. Wenn jemand sprunghafte Standpunkte hat, lässt er sich nicht einordnen, was anstrengend ist. Ein klarer Standpunkt ist für uns Wissensersatz, wir können uns darauf verlassen, dass eine Person für etwas steht, das unserer Meinung entspricht oder dagegen läuft – oder es ist uns auch egal. Auf alle Fälle kann ein Mensch über seinen Standpunkt ein- und zugeordnet werden.

2. Analyse der Rahmenbedingungen

Ideologien

Ein Standpunkt wird von weltanschaulichen/ideologischen oder ethischen Rahmenbedingungen geprägt. Ideologien finden sich nicht nur bei Religionen und in der Politik, sondern auch in der Wissenschaft, wo jeder Gelehrte Anhänger seiner These um sich schart. Die Grundidee einer Ideologie beeinflusst durch ihren Standpunkt allerdings das freie Denken. Die Ideologiekritik macht es sich daher zur Aufgabe, die durch die Ideologie verdeckte Wahrnehmung der Realität frei zu machen und die „wahren“ Verhältnisse aufzuzeigen. Der französische Publizist, Kritiker und Politiker André Malraux hat gemeint: „In der Politik ist es manchmal wie bei der Grammatik: Ein Fehler, den alle begehen, wird schließlich als Regel anerkannt.“

Ethik

Die Ethik ist wiederum die Lehre von den sittlichen Werten, Handlungen und Gesinnungen. Die Normen der Sittlichkeit – die Moralität – unterscheidet sich von den erzwingbaren Normen des Rechts und den konventionellen der Sitte. Gewissen, Pflicht, Verantwortung, Entscheidung usw beeinflussen das ethische Weltbild und somit die eigene Position. In der Soziologie wurde der Begriff „Position“ übrigens von Ralph Linton eingeführt. Damit wird der berufliche oder organisationsbezogene Status einer Person bezeichnet.

Welche Besonderheiten gibt es?

Selbstbewusstsein

Jeder eindeutige Standpunkt setzt Selbstbewusstsein voraus – das Wissen darüber, wofür man steht, und die Bereitschaft, dafür einzutreten. Dies setzt Mut, Courage und persönliche Stärke voraus, muss der eigene Standpunkt nicht immer jenem der Zuhörer oder Gesprächspartner entsprechen. Es gehört zur Natur der Sache, dass es zu einem Streit der Meinungen kommen kann, was zur Emotionalisierung von Standpunkten beiträgt.

Persönliche Präferenzen

Je nach Wichtigkeit des Themas, persönlicher Nähe und Charakter geht man unterschiedlich mit der Verteidigung des eigenen Standpunktes um:

· Die eristische Dialektik will um jeden Preis Recht behalten und schreckt vor unfairer Dialektik oder Wortverdrehungen (Rabulistik) nicht zurück

· Die gewaltfreie Kommunikation (GfK) geht von der empathischen Verbindung zum Mitmenschen aus und ist eine Methode, um sich selbst besser verständlich zu machen und den anderen besser zu verstehen. Nicht das Trennende, sondern die Verständigung steht im Mittelpunkt.

· Die aufklärerische Kritik stellt die Vernunft und das Denken in den Mittelpunkt und richtet sich gegen den Zwang metaphysischer, religiöser, rechtlicher, politischer oder gesellschaftlicher Normen und Vorurteile und setzt sich für die Freiheit der Infragestellung unterschiedlicher Standpunkte ein.

· Bei Kompromissen machen alle Gesprächspartner Abstriche von ihren Standpunkten, wodurch ein Ergebnis erzielt wird, das meist von keinem der Verhandlungspartner mit Nachdruck vertreten wird. Die Psychologie nennt das einen „faulen Kompromiss“, Sigmund Freud bezeichnete es als „Objektwegnahme“.

· Im Mittelpunkt von Win-Win-Strategien steht die Auseinandersetzung über Interessen und nicht über Positionen, Standpunkte oder Personen. Auseinandersetzungen erfolgen ausschließlich auf der Sachebene, Lösungen sollen gemeinsam erreicht werden.

Eigenes Weltbild

Nachdem jeder Mensch in seiner eigenen Wirklichkeit lebt, hat er auch seine individuelle Perspektive auf die Dinge. Alexander Pope hat dazu geschrieben: „Mit unserem Urteil ist es wie mit unseren Uhren. Nicht zwei gehen genau gleich, und doch glaubt jeder der seinigen.“ Geht es um das eigene Weltbild, so verteidigt jeder seine individuellen Werte, es geht um persönliche Ordnung, Orientierung, Recht und Wahrheit. Jeder Standpunkt ist subjektiv, weshalb eine kritische Auseinandersetzung damit oft als Angriff empfunden wird. „Wahre Worte sind nicht angenehm, angenehme Worte sind nicht wahr“, meinte Laotse.

Wer sind die Zuhörer/Gesprächspartner?

Einzelpersönlichkeiten

Vergessen wir nicht, es sind nicht Menschen, nicht Zielpersonen, nicht Gruppierungen, sondern immer Einzelpersönlichkeiten, mit denen wir konfrontiert werden, Menschen mit ihrer eigenen Sichtweise der Dinge und mit ihren individuellen Standpunkten. So wie jeder Mensch physischen Raum um sich benötigt, um sich wohl zu fühlen, benötigt er auch Platz für seinen Standpunkt. Die Gedanken sind frei, könne auch in Diktaturen nicht verboten, kontrolliert oder untergeordnet werden.
„Es gibt keine reine Wahrheit, aber ebenso wenig einen reinen Irrtum“, meinte Friedrich Hebbel. Deshalb sind Achtung anderer Standpunkte, Respekt und Wertschätzung wesentliche Voraussetzung für eine konstruktive Gesprächskultur. Unter Beachtung bestimmter Spielregeln kann ein Disput zu einem durchaus spannenden Wettstreit werden, bei dem es stets um die Sache geht, die Person, welche einen anderen Standpunkt vertritt, aber nicht attackiert oder herabgesetzt wird. Niccoló Tommasseo gibt dafür einen passenden Ratschlag: „Wollt ihr klar und richtig denken? Wollt ihr wahr und überzeugend sprechen? Sprechet und denket mit eurem Herzen.“

Wo findet die Konfrontation der Standpunkt statt?

Menschliche Begegnungen

Überall, wo Menschen aufeinander treffen, treffen auch ihre Standpunkte aufeinander. Jeder von uns vertritt die verschiedensten Standpunkte in den verschiedensten Situationen – im Privatleben, in der Familie, am Arbeitsplatz, im Wirtshaus. Doch nicht jeder Standpunkt, den wir vertreten, muss auch tatsächlich der eigene sein, denken wir nur an ein Verkaufsgespräch, bei dem der Verkäufer der Argumentation des von seinem Unternehmen vorgegebenen Gesprächsleitfadens folgt und nicht seiner persönlichen Meinung. Oder bei politischen Diskussionen, bei der die Parteilinie verfolgt wird, welcher der persönliche Standpunkt untergeordnet wird. Auf diese Weise werden häufig Scheindispute geführt, bei denen es gar nicht um die eigene Position geht.

Wann wird der eigene Standpunkt vertreten?

Lebenssituationen

Nachdem jeder sein Leben führt, nimmt er auch seine Position im gesellschaftlichen System ein und vertritt seinen Standpunkt – aktiv oder passiv. Denn auch Mitläufer, Jasager und Anpasser vertreten mit eben dieser Haltung ihren Standpunkt. Die einen sind laut, andere vehement. Manche sind gehemmt, andere wiederum sehr devot. Doch jeder hat seinen Standpunkt, der ganz allein ihm/ihr eigen ist. Und zwar in jeder Situation.

Was ist das konkrete Ziel?

Idealergebnis (Best Case)

Durchsetzungsvermögen

Nachdem wir nach der Selbstverwirklichung streben, wollen wir auch unsere Standpunkte durchsetzen und die Welt so gestalten, wie sie unseren Idealen entspricht. Dabei finden wir Anhänger, aber auch Gegner. Alphonse Marie Louis de Lamartine meinte: „Das Ideal ist nichts als die Wahrheit von weitem.“ Und von Friedrich Nietzsche stammt der Satz: „Es ist noch nicht genug, eine Sache zu beweisen. Man muss die Menschen zu ihr auch noch verführen.“ Andere von seinem Standpunkt zu überzeugen und sie für sich einzunehmen, ist das Ziel der gekonnten Argumentation.

Tipp:
Nicht mit Gewalt, sondern mit Verständnis gewinnt man die Zuneigung anderer Menschen. Wer versucht, auch andere Standpunkte zu verstehen, kann seine Gesprächspartner dort abholen und zu seiner Meinung begleiten. Dass Ihnen andere zustimmen, bedeutet aber noch lange nicht, dass Sie Recht haben. Dazu meinte Paul Claudel: „Die Wahrheit hat nichts zu tun mit der Zahl der Leute, die von ihr überzeugt sind.“

Schlechtestes Ergebnis (Worst Case)

Selbstkritik

Wer mit seinem Standpunkt allein bleibt, sollte nach den Gründen fragen und seine Sichtweise einer kritischen Überprüfung unterziehen. Entdeckt man Schwächen oder einen Irrtum, sollte man Größe zeigen und seinen Standpunkt verändern.
Überzeugungsarbeit

Ist man nach wie vor von der Richtigkeit überzeugt, hat man drei Alternativen:

· bessere Argumente suchen, um andere zu überzeugen

· sich keinen Diskussionen mehr stellen und seinen Standpunkt für sich behalten

· konsequent seinen Standpunkt vertreten, auch wenn daraus ein Kampf gegen Windmühlen wird

Tipp:
Wichtig bei der Überprüfung des eigenen Standpunktes sind enge Vertraute, mit denen man nicht nur über das Thema, sondern auch über die Rahmenbedingungen diskutieren kann. Wenn diese fehlen, kann man sich auch an kompetente Rhetorik-Coaches wenden, welche die Argumentationstechnik überprüfen und Tipps zur Verbesserung geben können.

Wahrscheinliches Ergebnis (Real Case)

Ausgeglichenheit

Im Alltag wird es vorkommen, dass man sich einmal mit seinem Standpunkt durchsetzen kann, das nächste Mal nachgeben oder diesen verändern muss. Wichtig dabei ist die richtige Mischung, was bedeutet, dass man in eine schwierige Situation kommt, wenn man seinen Standpunkt auf einem Gebiet, zB im Berufsleben, nie durchsetzen kann. Die Gefahr ist groß, dass man diese Frustration kompensiert und zB in der Familie seinen Standpunkt mit Gewalt durchzusetzen versucht.

Tipp:
Als Teil eines gesellschaftlichen Systems nehmen wir verschiedene Positionen ein, die uns vor unterschiedliche Herausforderungen stellt. Wir kommen mit unseren Standpunkten leichter durchs Leben, wenn wir diese auf der sachlichen Ebene vertreten und persönliche Angriffe vermeiden. In der Sache kann man leichter nachgeben, als wenn es um unsere Person geht. Deshalb darf auf Wertschätzung und Respekt den Vertretern anderer Standpunkte gegenüber nie vergessen werden, sofern sich diese fair verhalten. Ideologische Extremisten sollten wesentlich kritischer behandelt werden.

II. Vorbereitung

Welche Informationen benötigen Sie?

Eigene Meinung

Selbstverständlich gehört zum eigenen Standpunkt eine fundierte eigene Meinung. Dieser Ratschlag klingt so banal, wird aber im Alltag sehr oft vernachlässigt. Durch die Medien werden viele Menschen des öffentlichen Lebens dazu verleitet, zu allen Themen ein Statement abzugeben. Erst reden, dann denken, scheint die Devise dafür zu sein.
Will man seinen Standpunkt seriös vertreten, muss man sich über die Position mit allen Aspekten im Klaren sein. Ein kritischer Blick aus anderen Perspektiven soll mögliche Angriffspunkte und Gegenargumente aufzeigen. Nicht zu vergessen ist die Logik, welche Voraussetzung zur Wahrheitsfindung ist.

Wesentlich ist auch die Frage nach der Toleranz, wenn man es nicht für wert findet, sich immer und überall einer Auseinandersetzung um Standpunktsfragen zu stellen. Wenn es einen nicht wirklich tangiert, soll doch der andere Recht behalten.

Wer kann Sie unterstützen?

Fürsprecher

Können Sie prominente Fürsprecher als Referenzen vorweisen, so können diese durch ihre Bekanntheit, Kompetenz und Glaubwürdigkeit Ihren Standpunkt unterstützen. Aber Vorsicht, unfaire Dialektiker nutzen das aus, um falsche Referenzen zu nennen. Im Augenblick der Auseinandersetzung kann die Quelle nicht verifiziert werden.
Welche Rolle spielen Sie?

Flexibilität im Denken

Sie nehmen die zentrale Position ein, leben und erleben Sie doch Ihr Leben tagtäglich aus subjektiver Sicht. Stellen Sie sich Ihren derzeitigen physischen Standpunkt vor. Wie sieht Ihre Welt aus? So, wie Sie diese mit Ihren Sinnesorganen wahrnehmen – in erster Linie mit den Augen. Ich blicke jetzt auf eine Wiese, auf der Kühe grasen. Diese sind 100 Meter von mir entfernt. Mir gegenüber steht der Bauer. Und was sieht er? Auch Kühe, aber auch mich, der zu ihm hinüber schaut. Uns verbinden die Kühe, und selbst da sieht er die linke Seite und ich die rechte. Wenn ich zu ihm hin ginge, würde ich meinen Standpunkt verändern und eine neue Sichtweise erhalten. Physisch sind wir leichter zu Veränderungen bereit als im Geiste, wo wir oft an starren Standpunkten unbeirrt festhalten. Flexibilität ist auch im Denken gefragt, ohne dabei seine Grundprinzipien aufzugeben.

Wie können Sie motivieren?

Augen des anderen

Wechseln Sie im Geiste die Seiten und laden Sie Ihre Gesprächspartner auch dazu ein. Auf diese Weise können Sie ein Problem von unterschiedlichen Standpunkten aus beleuchten. Versuchen Sie, sich von Ihren eigenen Meinungen, Urteilen und Vorurteilen zu befreien und mit den Augen des anderen die Dinge zu sehen. Was fällt Ihnen auf? Was sieht anders aus? Was ist für Sie bemerkenswert? Wodurch erhalten Sie neue Erkenntnisse? Gibt es etwas, von dem Sie lernen können? Mit Sicherheit. Berauben Sie sich nicht der Chance zu lernen und Ihren Standpunkt zu optimieren. Und geben Sie Ihren Gesprächspartner die Chance, deren Standpunkt anschaulich zu vermitteln. Indem Sie zuhören, drücken Sie schon Wertschätzung für den anderen aus.

Womit können Sie positiv überraschen?

Veränderungen

Wer seinen Standpunkt aufgibt, weil er überzeugt worden ist, erlebt keine Niederlage, sondern zeigt Größe. Oft fühlen sich Menschen in die Enge getrieben, weil ihr Standpunkt angezweifelt wird. In solchen Augenblicken reagieren sie aggressiv und versuchen, ihre Meinung mit Gewalt durchzusetzen. Dadurch wird die Stimmung vergiftet und das Image beschädigt. Angst und mangelndes Selbstwertgefühl sind häufige Gründe für ein solches Fehlverhalten. Wer sich seiner selbst sicher ist, kann auch offen zugeben, dass er sich geirrt oder in der Zwischenzeit etwas gelernt hat. Nichts hindert den Menschen, täglich klüger zu werden. Bettina von Arnim hat gemeint: „Verstehen ist lieben; was wir nicht lieben, das verstehen wir nicht; was wir nicht verstehen, ist nicht für uns da.“

III. Rede- und Gesprächsführung

Inhalt, Artþund Weise, den eigenen Standpunkt zu vertreten, hängt sehr von der jeweiligen Situation ab. Deshalb sind Musterformulierungen in den Entsprechenden Kapiteln nachzulesen.

An dieser Stelle seien daher einige Regeln aufgelistet, welche das Vertreten und Durchsetzendes eigenen Standpunkts erleichtern sollen:

· Verwenden Sie klare Worte und prägnante Formulierungen, um durch schwere Verständlichkeit nicht vom konkreten Inhalt abzulenken.

· Vertreten Sie Ihren Standpunkt in angemessener Form – voller Wertschätzung und möglichst ohne Aggressionen und persönliche Attacken.

· Vermeiden Sie Missverständnisse durch den richtigen Gebrauch der Sprache. Vergewissern Sie sich, dass Wortbedeutungen auch so verstanden werden, wie Sie diese gemeint haben. Im Zweifelsfall sollten Sie Erklärungen anbieten.

· Geben Sie einen Überblick und verzetteln Sie sich nicht in Details.

· Beschreiben Sie Ihren Standpunkt und vergessen Sie dabei nicht auf die relevanten Rahmenbedingungen (moralische Werte, persönliches Weltbild …)

· Differenzieren Sie zwischen Ideologie und persönlicher Meinung.

· Sind Sie sicher, dass Sie Ihren Standpunkt vollständig durchdacht haben?

· Seien Sie offen für unterschiedliche Standpunkte.

· Hören Sie anderen Meinungen zu, bevor Sie sich ein Urteil bilden und andere Standpunkte kritisieren.

· Seien Sie sich der Schwächen Ihres Standpunktes bewusst.

· Machen Sie sich klar, welche persönlichen Werte mit Ihrem Standpunkt im Zusammenhang stehen, um persönliche/emotionale Reaktionen zu verstehen und leichter damit umzugehen.

· Unterscheiden Sie in der Argumentation zwischen begründeten Einwänden und vorgeschobenen Vorwänden.

· Sehen Sie in einem Standpunkt eine augenblickliche Position, die sich auch ändern kann.

· Prüfen Sie Ihren Standpunkt kritisch, ob dieser wirklich für ein starres Dogma geeignet ist.

· Bemühen Sie sich bei Diskussionen um Standpunkte stets um die Wahrheitsfindung.

· Erkennen Sie unfaire Dialektik und seien Sie vorsichtig, mit solchen Methoden vorzugehen.

· Seien Sie selbstbewusst im Vorbringen Ihres Standpunktes.

· Seien Sie sicher, dass der Standpunkt wirklich Ihr eigener ist und nicht ein nachgeahmter.
· Lassen Sie sich auch von Aggressionen nicht von Ihrem Standpunkt abbringen, wenn Sie diesen für gut und richtig erachten.

· Suchen Sie nach Verbündeten, welche Sie in Ihrem Standpunkt unterstützen.

· Seien Sie sich bewusst, dass auch Sie nicht die Wahrheit kennen, sondern nur einen subjektiven Blick darauf werfen können.

· Seien Sie daher nachsichtig in Ihrer Kritik anderen Standpunkten gegenüber.

· Sehen Sie in der Verteidigung des eigenen Standpunkts einen rhetorischen Wettbewerb, der dazu dient, andere zu überzeugen.

· Hüten Sie sich vor Rechthaberei, die Ihr Image nachhaltig negativ prägt.

· Vergessen Sie bei all der thematischen Auseinandersetzung nicht auf die Menschlichkeit.
